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roibmet biefem Slfte beê riifflfd)=tûrfifct)en Äriegee
einen grofeen [Raum.

Sin oierten Slbfdjnitte roirb bie Äriegälage nadj
bem Uebergange ber [Ruffen über ben SBalfan ge»

fdjilbert.

©ie Slbfdjnitte 5, 6, 7 unb 8 befdjdftigen ftd)
mit ben roeitern Operationen ber [Ruffen bië gum
Slbfdjlufe beë SBaffenftittftanbeê. ©ie breitâgigen
Äämpfe bei «ptjilippopel finben im SBerfe eine auê»

fütjrlidje «Befdjreibung.

©er neunte Slbfdjnitt betjanbelt bie befeftigten
Stnten oon Stfdjatalbêfa, foroie bie Äriegelage bei

Slbjdjtufe beê SLßaffenftittftanbee.

(Sine Ueberrtdjtêfarte beê gangen Ariegêttjeaterê
unb fünf Sftgjen erleidjtern roefentlid) baê ©tubium
biefeê Sttjetleê beê benfroürbigen Äriegee 1877-78.
§err o. Sa9n)ife trjeilt mit [Redjt tiefen Ärieg in
groei -Pertoben ein : nämlidj in eine «Beriobe beë

©teUungê=Ariegeê — biê gum gatte «Bletona'ê —
unb in eine Sßeriobe beë «Beioegungë»Ariegeê, oon

ipiemna biê Slbrianopel.

SBir empfetjlen baë ©tubtum biefeê SBerïeê ben

fdjroeigerifdjen Offigieren, oorneljmlidj, roeit bie gûqt
ber ruffifdjen ©enerâle tm «Balfan» ©ebirge fdjône,
tntereffante unb letjrreidje 33eifpiele beê ©ebtrgê»
ïrtegeë tiefem; roeit man ferner fetjen fann, bafe

felbft fetjr ftarfe, mit «Berfdjangungen oerfetjene

©ebirgêpdffe überall umgangen roerben fönnen,
fobalb ber «Berttjeibiger berfelben fidj auf eine rein
paffio=befenfioe Haltung befdjrdnft ; roeil man
fdjliefelid) gugeftefjen mufe, bafe oft ©ebtrgêpfabe,
bte man nur für fleinere ^nfauterieforpâ unb im

©ommer ober #erbft für paffirbar pit, bod) in
SLBirflidjfeit oon gröfeeren, auê allen SLßaffengattun»

gen gufammengefefeten Struppenfôrpern benufet roer»
ben fönnen.

©aê SBerï enttjält ferner [Rücfblicfe auf bte Staf«

tif ber ruffifdjen Slrmee, roeldje febenfattê tjetteê
Stdjt auf bie ^uftänbe ber Slrmee beê Sgaren roer=

fen. SBir roerben fpdter auf biefeâ Sttjema gurücf«
fommen. C.

Caralerie française, cavalerie allemande
1870-1879. Par Ch. de Vittré, chef
d'escadron au 16 régiment de chasseurs Paris,
librairie militaire de J. Dumaine, libraire-
éditeur, rue et passage Dauphine 30. 1880.

©ie ©djrift gerfdttt in groet Sttjeile, in bem er»

ften gibt He eine oergleidjenbe ©arftettung ber fran»
jôfifdjen unb beutfdjen Äaoatterie 1870-1879, in
bem groeiten Sttjeile bie Sttjaten unb ©djicffale ber
^tetterei im gelbgug 1870.

©er §err «Berfaffer betjanbelt ben geroâtjlten
©egenftanb mit ©efdjtcf. (Sx oerftetjt eê, mit fur»

\tn SBorten oiel gu fagen. Offentjeit unb Unpar»
teilidjfeit oerlettjen ber Slrbeit ein befonbereê 3n'
tereffe.

(Sibßettoffcitfd)aft.

— (SDie «Sotfdjaft betreffenb bie Uebungen ber Sanbœefjr)
tautet :

ZU. ©ie Ijaben unteren 23. ©ejembet 1880 folgenbe« 5ßc»

fliitat aufgeflcat :

„SDet «Bunte«tatb mite elngetaben, ju prüfen unb mit

tbunlidjfter Süeförbming batübet «Betldjt ju «flatten :

a. im allgemeinen, mat ju einet beffetn ?(u«blltung oct

Sanbrocbi gcfdjcljen unb

b. wie bfe (m SSl't. 139 bct SWIlltätotganlfatien oorgefetje»

nen eintägigen Snfpeftlonen burd) mehrtägige Uebungen

ctfc(st toetben fonnten."

Sitbcm wft bfefet ©Intabung fjfemit nadjfommen, erwähnen

wlt »otetft biejenigen «Scftimmungen bei gegenwärtigen SWilitär»

otganlfatlon, weldje auf ble Uebungen cet Sanbwebt «Scjug haben.

1. „Slrt. 139. SDie Äompagnleofftjiere, bie gcrotljttiagenben

Untetofftjiete unb bie ©olbaten oer infanterie unb ber ©djüfcen

ber Sanbwetjt ftnb Beipflichtet, an ten im Sttt. 104 genannten

©djiefjübungen tfjeftjunefjmen.

„SDie infanterie», unb ©djufcenbataltlone fjaben ühetbfe« atte

jwel 3at)tc eintägige Snfpeftfoncn ju befteben.

„SDie fämmltidjen übtlgen Sttuppcnfötpet bagegen b«6«" aü'

jähtlid) eine eintägige Snfpeftfon ju belieben.

„Snfofetn ein Slufgebot tei Sanbwebr In S!lu«fid)t fleht, ifi
ber SBunbtfratfj »cipfUdjtet, bfe SttuppcnfBtpct berfelben ju bc»

fonbetn Uebungen elujubctufcn."
2. ©er Stet. 104 beftimmt fobann, baf) blc Snfantetie In ben»

jenigen Sabten, In weldjen fi« feinen anbetn SWItttätuntetrlcbt

etbält, ju ©djiefjübungen, fei c« in freiwilligen ©djfefjpeielnen

ober In befonbet« anjuotbnenben SBcteinfgungtn, »crpftfdjict fef.

SBefanntlfdj Ifi blefc SBctpffidjtung nunmebt tn ber Sffieife gc»

regelt, baf) bfe 3nfanterlftcn entweber mit einem freiwilligen

©cf)fef)»erefn obet in fteiwllligcn be|onbern SBcrtfnlgungen eine

befiimmte Slnjabl ©djüffe ju ttjun haben, ober ju einem Uebung«»

tage mit bcfonbeim ©Intüdung«» obet ©ntlafjitngitage efnbctufcn

werben.

3. SDurdj att. 157 wetben enbtfdj afte Sffiebrpftldjtlgen aUfäbt'

Udj gemelnbeweife ju Sffiaffenfnfpcftlonen »erfammett.

Slu« biefen gcfctjtldjcn SSorfdjriften gebt tjeroor, bat) fpejletl

mft SBcjug auf bfe Snfanterie »on „Uebungen bei Sanbwebt* fm

eigentlichen ©fnne be« SBorte« in bei g°genroärttgen SWIlftärot»

ganlfatfon nfdjt ble SRebe fft. ©le ootgefdjiiehcnen ©djlefjübun »

gen ftnb, wfe wir weiter unten nätjcr au«fübten werben, faum

geeignet, ble ©djiefjfcrtigfeit bei SWannfdjaft ju beben, unb an

ben 3nfpeftlon«tagen tefdjt bfe Seit tjöctjften« bafür au«, um

neben bet SSeficfjtlgung be« SDcatctielten nui nodj etnfge ganj
dementate Uebungen »otjunebmen.

©le in ben letzten fahren ftattgefunbenen StifpetHonen fjaben

auf ba« ©ajtagenbfte batgetban, bag bfefe ©inbetufungen ftjtem

3wede nidjt entfptedjen, ben SKann »fettnefjt iinnütjei Sffieife bc«

laffen unb bfe ©(«jfplln efjet gcfäbtben al« förcern. ©It SJteg»

temente ber Snfantetle haben fobann in golge bet neuen Diga»

nifation nidjt unwefentlidje SlenDcrungen erfahren unb finb weber

ten Sabre«, nod) ber SDcannfdjaft ber Sanbwebr befannt. Sluf

ba« ©ewefjr, wetdje« bfe ©olbaten biefet SWlIijftaffe fn fanben
baben, pnb fie f. 3. bei bet Ucbetgang«petlobe nur notbbürftlg

in Äutfen »on wenigen Sagen eingeübt wotben.

Slbgefeben »on tljtet Unwlffenljelt in bem, wa« fetjt ju SJtedjt

beftebt, mangelt ben Sabte« bet Sanbwebt audj bie Uebung, um,
wfe biejenigen be« 3tu«jug«, felbftfiänbfg, fnfitultenb unb fottf«

gftenb, aufjutteten. ©fn fltofjet Ztjtil bet Dffijiete unb Unter»

offtjlett ift beim gegenwàtilgen ©tanb ber Sïuêbilbung gerabeju

unbtaudjbar. ©8 Ifi babet bel ben eintägigen Sfnfpeftfonen faum

möglfd), einen SStuppenfötpet taftffdjju otbnen; bie Slu«fübtung

ber elementarften ©»olutloncn bleibt ein Sffiagnlft, »on ïfiaitllien
unb SWanöorfren fann gat feine SSebe fein. Sftod) metjr fjat bei

ben ©djiefjübungen, bie Im Sabre 1879 jum etften SWale »ot«

genommen wuiben, bet SWanget an Äenntnlft bet Sffiaffe unb an

©ftjleRfettlafeit frappiti. ©Ine nfdjt gelinge 3abl Seute wat
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widmet diesem Akte des russisch-türkischen Krieges
einen großen Raum.

Im vierten Abschnitte wird die Kriegslage nach
dem Uebergange der Russen über den Balkan
geschildert.

Die Abschnitte 5, 6, 7 und 8 beschäftigen sich

mit den weitern Operationen der Russen bis zum
Abschluß des Waffenstillstandes. Die dreitägigen
Kämpfe bei Philippopel finden im Werke eine

ausführliche Beschreibung,

Der neunte Abschnitt behandelt die befestigten
Linien von Tschataldska, sowie die Kriegslage bei

Abschluß des Waffenstillstandes.

Eine Uebersichtskarte des ganzen Kriegstheaters
und fünf Skizzen erleichtern wesentlich das Studium
dieses Theiles des denkwürdigen Krieges 1877-78.
Herr v. Iagwitz theilt mit Recht diesen Krieg in
zwei Perioden ein: nämlich in eine Periode des

Stellungs-Krieges — bis zum Falle Plewna's —
und in eine Periode des Bewegnngs-Krieges, von

Plewna bis Adrianopel,

Wir empfehlen das Studium dieses Werkes den

schweizerischen Offizieren, vornehmlich, weil die Züge
der russischen Generäle im Balkan-Gebirge schöne,

interessante und lehrreiche Beispiele des Gebirgs-
krieges liefern; weil man ferner sehen kann, daß

selbst sehr starke, mit Verschanzungen versehene

Gebirgspässe überall umgangen werden können,

sobald der Vertheidiger derselben sich auf eine rein
passiv-defensive Haltung beschränkt; weil man
schließlich zugestehen muß, daß oft Gebirgspfade,
die man nur für kleinere Jnfanteriekorps und im

Sommer oder Herbst für passtrbar hölt, doch in
Wirklichkeit von größeren, aus allen Waffengattungen

zusammengesetzten Truppenkörpern benutzt werden

können.

Das Werk enthält ferner Rückblicke auf die Taktik

der russischen Armee, welche jedenfalls Helles

Licht auf die Zustände der Armee des Czaren werfen.

Wir werden später aus dieses Thema
zurückkommen. O.

L»v»Ierie fr»»Häi»e, ««valerle »IIem»vcke
1870-1879. ^ar OK. àe Vittre, «deck à'«3-
«a6ron av. 16 regiment às ekasseurs ?«,ri8,
librairie militaire àe ^l. Oumsine, librairs-
-Sàitsur, rue et p»8SSAS OaupKilie 3d. 1880.

Die Schrift zerfällt in zwei Theile, in dem
ersten gibt sie eine vergleichende Darstellung der
französtschen und deutschen Kavallerie 187U-1879, in
dem zweiten Theile die Thaten und Schicksale der
Reiterei im Feldzug 1870.

Der Herr Verfasser behandelt den gewählten
Gegenstand mit Geschick. Er versteht es, mit kurzen

Worten viel zu sagen. Offenheit und
Unparteilichkeit verleihen der Arbeit ein besonderes
Interesse.

Eidgenossenschaft.

— (Die Botschaft betreffend die Uebungen der Landmehr)
lautet:

Ttt. Sie haben unterm 23. Dezember 1830 folgende«

Postulat aufgestellt:

»Der BundeSrath wird eingeladen, zu prüfen und mit

thuntichfter Beförderung darüber Bericht zu erstatten:

». im Allgemeinen, wa« zu einer bessern Ausbildung der

Landwehr geschehen und

K. wte die im A't. 139 der Mtlitärorganisation vorgesehe¬

nen eintägigen Inspektionen durch mehrtägige Uebungen

ersetzt werden könnten."

Indem wtr Kieser Einladung hiemii nachkommen, erwähnen

wir vorerst diejenigen Bestimmungen der gegenwärtigen Milttär-
organisation, welche auf die Uebungen der Landwehr Bezug haben.

1. »Art. 139. Die Kompagnieofstzierc, die gewehrtragenden

Unteroffiziere und die Soldaten der Infanterie und der Schützen

der Landwehr sind verpflichtet, an den im Art. 104 genannten

Schießübungen theilzunehmen.

»Die Infanterie- und Schützenbatatllonc habe» überdies alle

zwei Jahre eintägige Inspektionen zu bestehen.

„Die sämmtlichen übrigen Truxpenkôrper dagegen haben

alljährlich eine eintägige Inspektion zu bestehen.

»Insofern ein Aufgebot der Landmehr in Aussicht steht, ist

der Bundesrath verpflichtet, die TruppcnkSrpcr derselben zu

besondern Uebungen einzuberufen."

2. Dcr Art. 101 bestimmt sodann, daß die Infanterie in

denjenigen Jahren, in welchen sie keinen andern Militärunterricht

erhält, zu Schießübungen, set es in freiwilligen Schießvereinen

oder tn besonders anzuordnenden Vereinigungen, verpflichtet sei.

Bekanntlich Ist diese Verpflichtung nunmehr in der Weise

geregelt, daß die Jnfanteriste» entweder mit einem freiwilligen

Schießverein vder in freiwilligen besondern Vereinigungen eine

bestimmte Anzahl Schüsse zu thun haben, vder zu einem UebungS-

tage mit besonder»! EinrückungS- oder EntlassungStage einberufen

werden.

3. Durch Art. 157 werden endlich alle Wehrpflichtigen alljährlich

gemeindemcise zu Waffcninspcktionen versammelt.

AuS diesen gesetzlichen Vorschriften geht hervor, daß speziell

mit Bezug auf die Infanterie von „Uebungen der Landmehr" tm

eigentlichen Sinne des Wortes in der gegenwärtigen Militärorganisation

nicht die Rede ist. Die vorgeschriebenen Schießübungen

sind, mie wir weiter unten näher ausführen werden, kaum

geeignet, die Schießfertigkeit der Mannschaft zu heben, und an

den Jnspekttonstagen reicht dte Zelt höchsten« dafür au«, um

neben der Besichtigung de« Materiellen nur noch einige ganz

elementare Uebungen vorzunehmen.

Die in den letzten Jahren stattgefundenen Inspektionen haben

auf da« Schlagendste dargethan, daß diese Einberufungen ihrem

Zwecke ntcht entsprechen, den Minn vielmehr unnützer Weise

belasten und die Disziplin eher gefährden als fördern. Die
Réglemente der Infanterie haben sodann in Folge der neuen

Organisation nicht unwesentliche Aenderungen erfahren und sind weder

den Cadres, noch der Mannschaft der Landwehr bekannt. Auf
das Gewehr, welches die Soldaten dieser Milizklasse in Handen

haben, sind sie s. Z. bei der UcbergangSperiode nur nothdürftig
tn Kursen »on wenigen Tagen eingeübt worden.

Abgesehen »on threr Unwissenheit tn dem, was jetzt zu Recht

besteht, mangelt den IZadreS der Landwehr auch dte Uebung, um,
wie diejenigen de« Auszug«, selbststSndig, tnftruirend und korri-

girend, aufzutreten. Etn großer Theil der Offiziere und

Unteroffiziere Ist beim gegenwärtigen Stand der Ausbildung geradezu

unbrauchbar. Es tst daher bei den eintägigen Inspektionen kaum

möglich, einen Truppenkörper taktisch zu ordnen; die Aussührung

der elementarsten Evolutionen bleibt ein Wagniß, »on Ttrailltren
und Mcmövriren kann gar keine Rede sein. Noch mehr hat bet

den Schießübungen, die im Jahre 1879 zum ersten Male vor,

genommen wurden, der Mangel an Kenntniß der Waffe und an

SchieKlertiakeit frapxirt. Eine nicht geringe Zahl Leute war
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faftifdj faum im ©tanbe, ble ©cwcbte ju laben, ©le an ben

Sffiaffen »oigefommcncn ©lörungen waten cine Bolge tet Unge»

fdjldlidjfeit bet SWannfdjaft, unb »l:Ie Hafen mit 20 ©djüfien
bie ©djeiben auf »etbältnijjniäfjfg nahe ©fftanjeii nidjt ein ein«

jlgc« SWat. ©le SEtuppe fft fidj ifjrct Unjulänglidjfelt ebenfo

bcwujjt, wie bie Sabte«, unb f<bi häufig wirb au« ben untetflcn

firelfin ter Sffiunfdj taut ati«gefprodjen, liebet einen langem

©ienft ju tljun al« ju biefen Sffpeflloncn betufen ju wetten,
bei cenen nut 3ctt »etloten gebt unb feine Sliefiiltate erreidjt
wetben.

©fi gebührt aber namentlich, ben 3nfplj(rcnbcn ber Santwcbt

(S)ieg(ment«< unb «Uataillonêfotnmanbantcn) ba« Sßettienft, baf)

fte »on Slnfang an mit auffatlenbet Ucbercfnfltmmung ten nie»

berti Stano cer Sancwebrau«bllbung fignalffirten unb auf einen

läugctn llntctrldjt Hangen, ©abei würbe bei gute SffiiHe, bct

fidj bei bet SWannfdjaft jclge, ganj befontet« betont unb fpejlell
(jeroorgeboben, baf) ftet) (n biefee Slltctäflaffe ein »otjüglldje«
SWaterfal befinte, weldje« bei befferei Uebung ganj »otttcfffidje
©ienfic leiften fonnte. (Sffilt »etweifen an biefer ©teile auf ble

bel ben Sitten llegcnccn, »om Sffiaffendjef bei 3'ifantetic mit adet

Sorgfalt au« ben Sufpcftlonêbcrldjten bct 3atrc 1877, 1878,
1879 uub 1880 auêgcjogtnn fiunbgcbitngen.)

Sfficnn wlt butdj blc Sachlage gejwungen finb, ein im ©an»

jen wenig ctfteulldjc« «Bilb »on bet Sanbwebt ju entwetfen, fo

fei c« un« ctlaubt, gleidjjclilg aud) auf bie Umflänbc fjfnjuwei»

fen, weldje ju ten gegenwärtigen «Berbältniffen geführt b«1"".
©ic SWUttärorganlfation geljt bejüglidj tet Uebungen »on bem

©iimbgebanfen au«, taf) bei ©teuft haitptfädjlldj In ben jungem

Saljren ju machen unb bte altern Saljrgänge um fo mehr ju
entlaften feien, ©tefer Im Sltlgemcfncn ridjtige ©tunbfafe Iff
bejüglidj bei Uebung bct ältetn 3at)igänge in atlju erlremet
Sffieife jut 3lii«fi"t()tung gelangt, ©t 1(1 an fid) nut fnfofern

ridjtig, al« eine tüdjtlge erfie militärifdje ©rjlcbung unb Hebung

im Slufijug »oiau«gefefet wirb unb man fidj fût bie Sanbwebt

auf bie ©i'baltung tc« im Sluêjugc SJelcrnten befdjiätift. Octin

bat aber biefe erfte Slu«biltung, wfe fie fn bet «Botfdjaft bc«

«Bunbc«iatbc« jut neuen SWtlltärorganlfatien »orgefefjen wat,
mandjen Slbbrud) erlitten, ©et SJfeftittcmtntcrridjt, ber allein

geeignet ift, bem SWann eine längere 3elt Ijaftcntc Slu«blltung

ju geben, wurce gegenüber bem bunbcärätljlldjen ©ntwutfe bc«

beutenb icbujltt unb tjat butdj ba« am 21. gebruar 1878 er»

laffene ©efefe eine weitete Diebuftlon »on jwel Sagen crfatjren

(eitg. ©efefefammlung n. g., «Bb. III, ©. 429).
SBon ber im Sttt. 83 tet SWIlltätotganifalion öorgcfetjcncri

«Betedjtlgung ber jeltwelfen ©Inberufung ber lefeten »1er Sabt»

gänge bc« 9lu«jug« ift bi« j-.fet nie ©ebtaud) gemadjt wotben,
(o baf) bfe Scute jum îbeil fcfjon fm Slu«jug«altct au« bei un»

etläfjlidjen Uebung fommen. ©nbtld) ftnb au« finanjlcllen SHüd»

ftdjtcn audj ble »om iöunte«tatbc f. 3. »otgefdjlagenen alliäljr»

lidjen Sffiietetbolung«futfc nictjt in ba« ©ctefe aufgenommen wot>

ben, weldje in hohem ©tate geeignet gewefen waten, ba« In ten

Sfiefttitenfdjulen ©tlcmte fotiwäbtcnb in frlfdje ©tinnetung ju
rufen unb weitet au«jubllbcn. ©tatt bei »oDcn Sffifebetbolung«»

lutfe Ijaben »Iclmebi In ben Uebung«}abtcn 1875 unb 1876

audj füt ben Sluêjug entroebei gat feine obet nut »cttürjte Äurfe
ftattgefunben.

3u allem bem fommt (jinju. baf) ble Sanbwetjt gegenwärtig

nodj jum gröfjtcn Stjctt au« Seuten beftetjt, weldje untet ber

frütjern Dtganifatlon infituftt wölben finb unb »on bem untet
bem neuen ©efefe cttbeflten beffetn unb efnfjcitli.-bem Unterrictjt

nodj nidjt ptofitfrt haben.

©fefet Sufianb witb nodj langete 3e" anbauern, inbem bct

elfte im 3a()te 1875 untet bet neuen SWIlitätotganifatfon fn»

jtrufrte 3abtgang 1855 erft am 31. ©ejembet 1887 In bfe

Sanbwebt übertteten wlrt. ©et ältefte 3aljrgang SWannfdjaft,

bet untet bct neuen Dtganifatlon einen »öden Sffilebctbclung«-

fut« buidjgcmadjt bùi, witb bei bei einen Jpälfte bct ©lolfionen
erft am 31. ©cjembci 1881 unb bei bei anbem bagegen erft

ein Sabr fpätet In ble Sanbwebt gelangen.

©« ift blciau« erfidjtlldj, bafj bct Sufianb, fn weldjem fidj ge»

genwäitig bie Sanbwelji befinbet, nodj auf Satjte Ijinau« fortbe»

fteljen wlib unb bfefe Stuppe nur bann auf efnen gewlffcn, jwat
ftet« nodj mangelhaften ©tab »on gclctüdjtlgfcit gebtadjt werben

fann, wenn für tic Sïuêbilbung te« 3tii«jugc« nod) »ici nteljt

gefdjicljt al« bl« iefet cet gaü ift.
Sffia« tie ©pejlalwaffen anbelangt, fo halten toit tafùt, bafj

tie in tet SWtlltäierganifatlon bem SBunteêratbe crtbcllte «Boll»

madjt, bie îruppcnfôrper ber Santroebr ju befonbern Uebungen

im galle cine« beoorfieljenbcn Slufgcbotc« in SDienft ju berufen,

fût blc fiaoaûctie, bfe SBarffolottnen, bie geuerserfer, ben Sit»

uieetrain, bie ©olbaten bet ©enicbatafUone, tie ©anität«» uno

bfe «Bctwa(tung«tiu»pen jur 3clt nodj au«retdjenb ifi, für afle

übrigen Äotp« unb Jtorp«ablbellungen bagegen nidjt genügt.
@« ift blc« ln«bcfonbetc bei tenfentgen fiotp« bei gad, ecteu

SWannfdjaft in cri Santwcljt ju einer antern ©icnftlclfiung ber»

aiigcjogen witb, fo j. 23. tic SWannfdjaften ter getobattetien,

weldje beim Uebctttltt jat SBofitionêattttlctlc clngetbcilt wetten,
b. tj. ju einer Slrtflteticgattung, In welcher fie Im ?ltt«jügerblcn(i

nidjt einmal ©elegenbeit fanten, tic ©efdjiifee unb SWiintlion

grünblld) fennen ju leinen, gcfdjwelgc benn In beten SBetIcnuiig

unb «Betwcnbung cingefjenb unterrldjtet ju wetb:n.

(gortfefeung folgt.)

— (Signat=Sommtfft01t.) (fiorr.) Sin Stelle te« »ctbin»

berten Dbetftlleutenant« be ßtoufaj hat Dbetft (Souteau »on ©enf

an ben «Bcrbanbtungen bet @(gnaI=ftomtnlffion SEbeil genommen,

wa« wit ju betldjllgcn bitten. Ütad) itjren beteit« formullttcn
Slnttägtn will blc fiommiffion jfcmlld) ratlfal aufräumen. SKldjt

nut läfjt fie tie ïtommel al« Signalinfirument — gahnenmarfdj,

©encralmarfd) unb ©turmmarfd) follen cctfelben immetfjin bc»

laffen wetben — fatten, audj bit jabllofen SRefialn« follen fauttnt

einer SRettje »on ïiraltleut«» unb anbern taftifdjen ©Ignalen gc»

ftridjen wetben, ba gtuncfäfeUdj «Signale fût blofj einjelne
SEheilc be« ©anjen überall auêgefdjloffcn fein follen. Seblg»

lid) ben Sffiaffentcftain« will eine «Setedjtfgting jut gotterifter-j

jugefianben werben.

Stitch in ben ©Ignalen fût ben innetn ©lenft unb ben ©tad»

bienft fotl eine wefentüdjc SJtebuftlon ftattfinben, fo baf) nad) ben

Slnträgen bet fiemmiffion im ©anjen »etblleben:

3nn. ©ienft ©tattblenji taft. ©ignale S£otal

Snfanterie 15 10 25 ftatt ca. 100

kaoaüerie 15 7 21 43 „ 75

Strtiacrle 15 7 14 36 „ 66

©ic fiommiffion tjofft, bafj biefe 3afjt »on unfern Seilten audj

bei ttjrer futjtn SnfttufiionSjcit erfafjt unb erlernt werben fönne.

B.

— (Dberft SBMelanb über bte 2anbeêfjefcfttguiigf?frage.)
Slm 18. gebruar b'«" •&"t Dbetft Sffiielant im $otef Sufma»

nlct in ©but einen ttcfflldjen SBotttag übet bie Sanbeêbefeftigung.

©tnet ©inlabung bc« bünbnciifdjen Dffijict«»eieln« gotge lei»

fient, bcleudjtetc betfelbe »ot febr jablrcldjem Slubftotium biefe

btcnnenbc gtage, blc jut Seit bie ©cmütber bewegt, ©ic gtage

fclbfl In ibret ©ntwidlung »etfotgent), gab bct Qtxx «Bortiagente

junädjfi ein flare« geogiapfjlfdje« Silo befonbci« tet iffieft» unb

Slcotbgicnje, etwäbnte bct ©»entualltätcn einet Snoafton unb

teten golgen, befptadj hierauf bie teidjhaltlgc Siteralut, bct blc

Sanbeêbefeftigung fdjon gerufen, hob ble SBor« unb SUadjtbcile bct

Sotton» unb ©cnttalbcfcftigung betsor unb betonte befonbete

audj ben fietnpunft »et gtage, eê Ijt ble« nämlidj biejeafge be«

fiofienpunftc«. ©ie «Bordelle befefiigter Sßläfee bchuf« Sffiabrung

unfetet SJceutralltät im 9iotr)faHe buidjau« nidjt »erfennenb, fanb

Jpcrr Dbetft Sffilelanb blefelben bod) nidjt füt abfolut notfjrocnolg

unb wünfdjte in erfter Sinie, baf blc grófjte Stufmerlf atnfeft ber

Stu«bllbung unfete« SWilität«, audj bei Sanbwelji, jugewenbet

wetbe. ©er «Beifall, ber bem Jperrn SBotttagenben ju SSSrjett

wutbe, bcwfe«, wte fetjt ei im ©inne bet hiepgen Stnfdjauung

in btefet Jpinfictjt gefpiodjen tjatte.

— (Dberft dmiteatt über Sanbeêbefeftigung.) 3« ©enf

hielt biefer Sage £eri Dbetft Souteau einen SBotttag übet biefe

Slngelegenbeit. ©et SBotttagenbe wenbete ftdj namentlich gegen

ble fütjlldj In bei „9t. S. S." »on £ettn Dbetft ©b. Sieglet

wieberholte SSewelSführung, baf) ba« Cell unfete« Sanbe« nidjt
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faktisch kaum im Stande, die Gewehre zu laden. Die an den

Waffen vorgekommenen Störungen waren eine Folge der

Ungeschicklichkeit der Mannschaft, und viele trafen mit 20 Schöffen
dic Scheiben auf verhältnißmZßig nahe Distanzen nicht ein

einziges Mal, Dic Truppe ist sich ihrer Unzulänglichkeit ebenso

bewußt, wic die Cadres, und sehr häufig wird aus den untersten

Krets.n der Wunsch laut ausgesprochen, lieber einen langer»

Dicnst zu thun als zu dicsc» Inspektionen berufen zu werdcn,
bei denen nur Zeit verloren geht und keine Resultate erreicht

werdcn.

Eö gebührt aber namentlich dcn Jnspizircndcn der Landwehr

(Regiments- und BataillvnSkommandantcri) das Verdienst, daß

sie von Anfang an mit auffallender Uebereinstimmung den

niedern Stand der LandwchrauSbildung signalisirten und auf cine»

längcrn Unterricht drangen. Dabei wurde dcr gute Wille, dcr

sich bci der Mannschaft zcige, ganz bcsonrcrS bclont und speziell

hervorgehoben» daß sich in dieser Altersklasse ein vorzügliches

Malcrial bcfindc, melchcS bei besscrcr Uebung ganz vortreffliche

Dienste leisten könnte. (Wir verweisen an dieser Stelle auf die

bei den Alten liegenden, vom Waffenchcf dcr Infanterie: mit aller

Sorgfalt aus dcn JnsxcktionSbcrichten dcr Jahrc 1877, 1878,
1879 uud 1880 ausgezogen m Kundgebungen.)

Wcnn wir durch die Sachlage gezwungen sind, cin im Ganzen

wenig erfreuliches Bild »on der Landwehr zu cnlwcrfen, so

sei eS uns crlauhi, gleichzeitig auch auf die Umstände hinzuweisen,

welche zu dcn gegenwärtigen Verhältnissen geführt haben.

Dic Mililärorganisaiivn geht bezüglich der Uebungen von dcm

Grundgedanken auS, daß der Dienst hauptsächlich in dcn jüngcrn

Jahrcn zu machcn und die ältern Jahrgänge um so mehr zu

enllasten seien, Dieser im Allgemeinen richtige Grundsatz tst

bezüglich der Uebung dcr ältern Jahrgänge in allzu ertremer

Weise zur Ausführung gelangt. Er tst an sich nur insofern

richtig, als eine tüchtige erste militärische Erziehung und Uebung

im Auszug vorausgesetzt wird und man sich für die Landwehr

auf die Erhaltung des im Auszüge Gelernten beschränkt. Nun
hat aber dicsc erste Ausbildung, wie sie in der Botschaft dcS

BundeSratheS zur neuen Mtlitärorganisation vorgesehen war,
manchen Abbruch erlitten. Der Rckrutcnuntcrricht, der allein

geeignet ist, dem Mann einc längere Zett haftende Ausbildung

zu gcbcn, wurde gegenüber dem bundcSrälhlichen Entwürfe
bedeutend rctuzirt und hat durch das am 21. Februar 1878 er>

lasscne Gesetz eine weitere Reduktion vvn zwei Tagen erfahren

(eidg. Gesetzsammlung n. F., Bd. III, S, 429).
Von der im Art. 83 dcr Militärorgantsation vorgesehenen

Berechtigung dcr zeitweisen Einberufung der letzten vier
Jahrgänge deS Auszugs ist bis j,tzt nie Gebrauch gemacht worden,
lo daß die Leute zum Theil schon im AuSzugSaltcr aus dcr un-

erläßlichen Uebung kommen. Endlich sind aus finanziellen
Rücksichten auch die vom BundeSralhe s. Z. vorgeschlagenen alljährlichen

Wiederholungskurse nicht in das Gesetz aufgenommen wor

dcn, wclchc in hchcm Grade geeignet gewesen wären, da« In ten

Rekrutenschulen Erlernte fortwährend in frische Erinnerung zu

rufen und weiter auszubilden. Statt der vollen Wiederholungskurse

haben vielmehr tn den UebungSjahrcn 1875 und 1876
auch für dcn Auszug entweder gar keine odcr nur verkürzte Kurse

stattgefunden.

Zu allem dem kommt hinzu, daß die Landwehr gegenwärtig

noch zum größten Theil aus Leuten besteht, welche unter dcr

frühern Organisation instruirt worden sind und von dem unter

dem neuen Gesetz ertheilten bessern und einheitlicher« Unterricht
nvch nicht profilili haben.

Dieser Zustand wird noch längere Zeit andauern, indem dcr

erste im Jahre 1875 unter der neuen Militärorganisation tn-

strutrte Jahrgang 1855 erst am 31. Dezember 1387 tn die

Landwehr übertreten wird. Der älteste Jahrgang Mannschaft
der unter der neuen Organisation eine^ vollen WiederhclungS
kurs durchgemacht hat, mird bei der einen Hälfte dcr Divisionen
erst am 31. Dezember 1381 und bei der andern dagegen erst

cin Jahr später in die Landmehr gelangen.

Es ist hieraus ersichtlich, daß der Zustand, in welchem sich

gegenwärtig die Landwehr befindet, noch auf Jahre hinaus fortbe

stehen wlrd und diese Truppe nur dann auf einen gewissen, zwar
stets noch mangelhaften Grad von Feldtüchtigkeit gebracht werden

kann, wcnn für die Ausbildung des Auszuges noch viel mehr

geschieht als bis jetzt der Fall ist.

WaS die Sxezialwaffen anbelangt, so hallen wir dafür, daß

die tn dcr Milttärorganisation dem BundeSralhe ertheilte
Vollmacht, die Truppcnkôrper der Landwehr zu bcsondcrn Ucbungcn

m Falle eine« bevorstehendcn Aufgebotes in Dienst zu berufen,

ür die Kavallcrtc, dte Parkkolonnen, dte Feuerwerker, dcn Ar-
meetratn, dic Soldaten der Gentcbataillone, die SanitätS- und

die Vcrwaltungêtruvpen zur Zeit noch ausreichend tst, für alle

übrigen Korps und Korpsabtheilungen dagegen ntcht genügt.
ES tst dies insbesondere bei re„jenigen Korps dcr Fall, deren

Mannschaft in der Landwehr zu einer andern Dienstleistung

herangezogen wird, sc z. B. die Mannschaften der Feldbattc,icn,
welche beim Uebcrtrttt zur PositivnSartiUcric cingcthcllt werden,

d. h. zu einer Artillericgatturig, tn wclcher sie tm NuSzügerdlcnst

ntcht einmal Gelegenheit fanden, die Geschütze und Munition
gründlich kennen zu lernen, geschweige denn in deren Bedienung

und Verwendung eingehend unlerrichtet zu werden.

(Fortsetzung folgl.)

— (Signal-Kommission.) (Korr.) An Stelle des verhinderten

Oberstlieutenants de Erousaz hat Oberst Couteau von Genf

an den Verhandlungen der Signal-Kommission Theil genommen,

was wir zu berichitgcn bitten. Nach ihren bereits fvrmuttrtcn
Anträgen will dte Kommission ziemlich radikal aufräumen. Nicht

nur läßt sic die Trommel als Signalinstrument — Fahnenmarsch,

Generalmarsch und Sturmmarsch sollen derselben immerhin
belassen meiden — fallen, auch dic zahllosen Refrains sollen sammt

einer Reihc »on Tirailleurs- und andern taktischen Signalen
gestrichen werden, da grundsätzlich Signale für bloß einzelne
The ile de« Ganzen überall ausgeschlossen sein sollen. Lediglich

dcn WaffenrefratnS will eine Berechtigung zur Forteristenz

zugestanden werdcn.

Auch tn den Stgnalen für dcn innern Dienst und dcn Stall-
dienst soll eine wesentliche Reduktion stattsinden, so daß nach de»

Anträgen der Kommission im Ganzen »erblieben:

Inn. Dienst Stalldienst takt. Signale Total

Infanterie 15 1« 25 statt ca. 100

Kavallerie 15 7 21 43 „ 75

Artillerie 15 7 14 36 „ 66

Die Kommission hofft, daß diese Zahl von unsern Lcuten auch

bci ihrer kurzen JnstruklionSzcit erfaßt und erlernt werden könne.

L.

— (Oberst Wicland über die Landesbefestigungsfrage.)
Am 18. Februar hielt Herr Oberst Wieland im Hotel Lukma-

nter in Chur einen trefflichen Vortrag über die Landesbefestigung.

Etner Einladung des hündncrischen OffizierSvereins Folge

leistend, bcleuchlete derselbe vor sehr zahlreichem Auditorium diese

brennende Frage, die zur Zeit die Gemüther bewegt. Die Frage

selbst in ihrer Entwicklung verfolgend, gab dcr Hcrr Vortragende

zunächst ein klare« geographisches Bild besonders der West- und

Nordgrenzc, erwähnte dcr Eventualitäten einer Invasion und

deren Folgen, besprach hierauf die reichhaltige Literatur, der die

Landesbefestigung schon gerufen, hob die Vor- und Nachtheile der

Cordon- und Ccntralbefcstigung hervor und betcntc besonders

auch den Kernpunkt der Frage, eS ist dies nämlich diejenige de«

Kostenpunktes, Die Vortheile befestigter Platze behuf« Wahrung

unserer Neutralität im Nothfalle durchaus nicht verkennend, fand

Hcrr Oberst Wteiand dieselben doch ntcht für absolut nothwendig

und wünschte in erster Linie, daß die größte Aufmerksamkeit der

Ausbildung unseres Militär«, auch der Landwehr, zugewendet

mcrdc. Der Beifall, der dem Herrn Vortragenden zu Theil

murde, bewies, wte sehr er im Sinne der hiesigen Anschauung

in dieser Hinsicht gesprochen hatte.

— (Oberst Couteau über Landesbefestigung.) In Genf

hielt dieser Tage Herr Oberst Couteau einen Vortrag über diese

Angelegenheit. Der Vortragende wendete sich namentlich gcgen

die kürzlich in der ,N, Z. Z." von Herrn Oberst Ed. Ziegler

wiederholte Beweisführung, daß da« Heil unsere« Lande« ntcht
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in bet bejatjenben Söfung ber «Befeftfgungêfrage liege, ©cr Scfe»

tere fjatte »lei fttiegefäde befptodjen, weldje füt ble ©djweij in

«Bettadjt fommen fönnen, nämltdj: 1. SSuêbrudj bc« Ätfege«

jwffdjcn einigen unfetet SJiadjbaiftaaten. SBegchtcn be« fielen

©utdjmaifdje« ffjrer Sruppen über einen ZX)tU unfere« ©ebiete«

(1813), 2 fiampf frember Ärleg«bccre im Snnetn ter ©djweij
(@nte be« »otigen Sabtbuntett«), 3. ©inbtudj In tie ©djweij

butd) ein fttmtc« Ätlcgc-beet (elfte franjöfifdje SRepubllf jur
SBölfetbcglüdung!), 4. «Begefjren obet ©enugtbuung«foitetung
eine« anbetn Staate« (gtanfteid)« Slu«welfung«begcfjtcn bettefs

fenb ten SBtlnjcn SRapoleon, SBteufjen fm SReucnbutget Jpanbet

©nbe 1856), — unb gefunben, bafj unter Umftänben entweber

geeignete getewetfe, einjelne Spcttfott« otet ein »eifdjanjte«

Säger bef Sujetn (jut Slufnabme bct Sttdjf»e unb tet SBunbe«»

betjörben) ben nöthigen ©fer.ft tbun wütten, Im Ucbtigen abet

ble Stu«bittung unb ber Stuêbau unfeiet Sttmee weit fjötjer an»

jufdjlagcn fel. ©ie ©utdjführung etne« «Befeftfgungefnftcmä gc»

hott nadj #etrn 3leglet getabeju In'« ©ebiet tei Untnöglictfelt.
©ic würte nidjt nut fo »let 3abce In Stnfpiudj nehmen, baf)

injwlfdjen leidjt eine anbete fitlegfühtung SRaum gewinnen bütfte,

fonbern aud) ble glnanjfräfte bet Sdjwelj tetgeftait In Slnfptudj

nehmen, baf) ein atffälligcr Äiieg nfdjt mebr gefütjtt wetben

tonnte, ©lefen Sluefübrungen gegenüber wie« .fjett Souteau

auf ble tlcfigen Slnfttengungen b'n, weldje tie benadjbatten

Staaten madjen jut S8et»otlftäni)lgung be« fie umgebenben gc»

fiungegüttet«. Subeat bütfte nadj bct SWtlnitng bc« SRebnei«

bfe ©djweij berufen fein, fn bem iiadjftcn grôfjem Ätlcgc eine

aitine SRode ju (pleten.

— (SBorbercitung gu ber SMrutenprüfung.) stu« Eujem

wirb betldjtet: „©et ©tjlebungêtatb wutbe auf feinen SBotjdjla'g

angewiefen, für bie Im fünftigen Jperbft jut Sfu«tjebung getan«

genben SReftuten ftf:ion«welfe einen etwa 20 Untertidjtêftunben

umfaffenben SffilebeiboIung«fdjulftit« abtjalten ju laffen, mit bef»

fen weitem Stnotbnung bet ©rjfebungSratb unb ba« SWilitärbe»

portement beauftragt würben.*

— (2)Ufnur=$enfmal.) ©em „SBunb" entnebmen wir ble

SJlotij, baf) #err Sllftetr Sanj »on SBfet ein neue« SWocefl etnei

SReltetflatue te« ©enetat« ©ufout bcenblgt bat. ©le früberen,

»on biefem Jungen Äünfitet bem ©enfer Äomite in jwei Sßtei«»

bewetbungen efngetcfdjten ©ntœûtfe Wimen befanntt(d) füt ble

heften erflätt, namentlich) ta« Iefet e, obne bafj baêfelbe jebodj für
efne entgültfge Sfuefüfjrung angenommen worben wäre. 3i gotge

beffen fomponlrte ^jert St. Sanj efn neue« SWobett, bei weldjem

et ben »om Äomite gcwünfdjten SWobffifationen SRedjnung trug.
©et ©enetat ift mit berfelben fritbengebletenben fflebctbe wfe

tm fiübeten SWobetl batgcfietlt, jetodj mft einer etwa« tjeroffdjeren

Jpaltung, wäfjtenb ble Stebnlidjfelt beibehalten würbe, ©a« Sßfetb

ift »on ebletet SRact. ©a« SWobetï fletti mit grofjet Sffiabrbelt«»

treue ben SWann bat, weldjen ble ©djweij ju ebten gebenft, unb
bewelêt ba« grofje Salent be« jungen SWcfftet«. — ©a« neue

SWobett ift nunmefji »on bem Äomite angenommen wotben.

— (f iBalentin ©anerbretj), ben ©djüfeen unb Sffiaffentedj*

nffetn wohl befannt, tft tn «Bafel geftotben. ©eine geuetwaffen

etftcuten ficb eine« eutopälfdjen SRufe« wegen guter unb fdjöner
Slthett uno Sßtäjifion. Studj um ble gottfdjritte im ©ewcbrwc»

fen b«>' ei fefne SBerbienfte. SRodj in bet lefeten SRummei biefe«

«Blatte« (SRt. 9) btadjten wir bie SBefdjieibung feine« neuen

.Spintcrlaber«, bei in ben mltltäiffdjen Steffen be« Sfu«lanbe« ade

Slnetfennung fanb. 3n gtagen ber .Spanbfeuetwaffen wutbe
©auerbre» fn bei ©ctjwefä bei »etfdjiebenen ©elegenbeiten jur
«Betatljung belgejogen.

bugiano.
Defterretdj. (©Ie SWIlltäi»©rceffc in ©palato.)

Sffite bie „Sß. ©." melbet, hat ba« Är(eg«iedjt brei Dffijfete,
efnen lBataidon«»$orniften unb einen Snfanteriften be« SBetbre«

djen« bei fdjweien föipetlfdjen SBefdjäbigung, fitafbar nadj § 436,
Stbfafe 2, be« SWIIftät»©trafgefefee« fdjulbig erfannt, ben Sfeute«

nant SWüfltr nebft ©ntlaffung au« ber Dff)s(er«»Sbarge unb SBer»

luft ber plbtrnen £apferfcft«»SWebalfle ju einet fcdj«monatlldjen,
feben bet anteten jwel Dfpjlete (Hauptmann SBadon unb Sieu»

tenant Sßaurclinfa) ju elnci fünfmonallidjcn, unb feben bei bei»

ten ©olbaten ju einer bitlmonatlidjen (bel Scfetcien ouidj gaften

»etfdtätftciij gielbelt«ftrafe »etuttbcllt unb bleibt bem «Befdjätlg»
ten jut ©cltenbmadjung feinet ©tfafeanfptüdje bet @i»lltcdjt«weg
»otbebatten. ©iefe« »om SWIIItät»Äommanbanten g3SW. gtei»
bettn ». SRotidj tatlpjltte fitieg«icd)t«»ltitheil wutte audj fofott
in SBodjug gefefet. — ©a« ift eine btaftifdje 3duftrallon ju ber

In faft aflen «Blättern ber SWonardjie »or fitirjem enthaltenen

«Bebauptung, baf) SBergeben »on SWilitär« gegen @l»fl»SBetfonen

ungeabnbet bleiben.

fjranftetctj. (Stiategtfaje SBabnen.) ©« wirb In ber
Sttmee mit SBeftieblgung wahrgenommen, ba§ ba« ©enlc»Äorp«
immer mebt mit bem cl»ll»tedjnifdjen ©fftnbabnferp« fn Sontact

ttftt, um bei ten SBabnen auf jene 3nftadatfoncn ©fnflufj ju
nehmen, ble mllitäilfehctfclt« unerläfj(fd) gewotben finb. — ©«
fft nfdjt untnteteffant, ju »ernebmen, wie ftdj eine in biefer .Spin»

fidjt erlaflenc fttegêmlniftetlcde Sftotc »ernefjmen läfjt. ©ie»
felbe lautet:

©fe Jpauptbebfngttngen, weldje ble SBabnen In tedjnlfdjcr SBe»

jlebung ju erfüllen fjaben, bfe In bie Äategotfe bct fttatcglfdjen
SBabnen geböten, fino ;

1. ©le notmale ©tclgung batf nidjt mebt bettagen al« 15
IWldimctet pet SWetet. Streicht fie aber biefen Sltab, fo mufj
füt eint SRefer»e SWafdjine ba« entfpredjenbe ©epot an jenem
Sßunfte »otbanben fein, wo biefe ©telgung beginnt.

2. ©in St'fafe »on 100 SWeter mufj immer jwifdjen jwei an.
einanbet entgegenftebenbeii ©telgungcn beftebt«, fobalb eine bei
Sefetcten 5 SWfOimeter pet SWelet übtifdjteltet.

3. Äutsen bütfen feinen flelneten .Sjalbtncffer al« ben »on

300 SWetet bauen. ©Iefe« SWInlmum ift bei SRampeu unb £än«

gen, ble über ba« SBetfjältnif) »on 8 SWIfllmeter reidjen, auf 500
SWetet ju firlten.

4. «Bei eingelelfigen «Bafjnen hoben ble ©efeife jur Äreujung
be« Serrain« nidjt weiter al« 15 Äilometer »on einanbet ent»

femt ju fein.

5. SBabntjöfe foden auf eingelelfigen SBabnen nfdjt weitet al«

25 Äflometet »on elnanbci entfernt ftetjen.

6. SBabnböfe unb Äceujung«punfte muffen auf fjotijontalen
glädjen enldjtet fein, ble eine Sänge »on mtnbeften« 400 SWetet

baben.

7. Sffiaffeiftattonen ftnb auf 25 filtometet ©Iftanj fjerjuflcden,

fte muffen binnen 24 ©tunben 200 Äubffmetcr Sffiaffer tfefetn,

wenn fie übet 20 Äflometet »on einanbet entfernt finb.

graniteti!). (SB e t p f t e g u n g.) ©« fdjefnt, baf) bie Stuf»

beffetung ber SWannfdjaftêfoft in Defterteldj audj (n anbern Sir»

meen äbnltdje Sffiünfdje wadjrtef. 3n Stallen unb fn gianfieidj
haben ftdj beteit« ©timmen tjfefûc etboben. 3" granfteldj biadjte

ter ©tputitte Senocl In ber Äatnmer blé gorbetung ein, bem

franjöfifdjen ©olbaten läglldj eine SRation Sffieln ju »etahteidjen.

©iefei SBotfdjlag wütbe etne ©tböbung be« firfeg«bübgct« um

ca. 16 SWidfonen granfen bebfngen, wa« fmmetfjfn eine fetjr ju
bebentenbe ©umme au«madjt.

©tlt 1871 ift ble SBetpftegung be« ftanjöfifcien ©olbaten be«

teft« mebifodj »etbeffett wotben. Slnftatt 250 ©ramm gttlfdj
erbält et gegenwärtig 300; anbete Sluëgaben, bte bet SWann »cn

feinet Söbnung ju madjen b«"*, »etben nunmeht »on SBaufdjat«

getbetn bcfttltten; jum täglldjen Äaffee etbält ei »om Stctar ben

»leiten Sljelt ber SRation ; enbtidj ift ble Söfjnung be« ©otbaten

butdjfdjnitttldj um 15 ©t«. per Sag errjöfjt Worten.

©le« bcwe(«t jur ©enüge, baf) ber franjöftfdje ©otbat gut

geftettt fft; nfdjt«beftowcnlger tjat ber Äriegemlnijtei etflätt, ben

Stnttag Senoel'« In ©rwägung jieben ju woden.
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in der bejahenden Lösung der Befeftigungsfrage liege. Der Letztere

hatte vier Kriegsfälle besprochen, welche für die Schweiz in

Betracht kommen können, nämltch: 1, Ausbruch dee, Krieges

zwischen einigen unserer Nachbarstaaten. Begehren des freien

Durchmarsches ihrer Truppen über einen Theil unseres Gebietes

(1313), 2 Kampf fremder KriegShccre im Innern der Schweiz

(Ente des vorigen Jahrhunderls), 3. Einbruch tn die Schweiz

durch etn fremdes Krtegeheer (erste französische Republik zur
Völkerbcglückung!), 4. Begehren oder Genugthuungsforderung
eines andern Staates (Frankreichs AuSweisungSbegchren betreffend

den Prinzen Napoleon, Preußen im Neuenbürg«! Handel
Ende 18dtZ), — und gesunder, daß unter Umständen entweder

geeignete Felcwerke, einzelne SpcrrfortS oder ei» verschanztes

Lager bei Luzern (zur Aufnahme der Archive und der

Bundesbehörden) den nöthigen Dierst thun würden, im Uebrigen aber

die Ausbildung und der Ausbau unserer Armee wett höher

anzuschlagen set. Die Durchführung eines BefestigungSsvstemS

gehört nach Herrn Ztegler geradezu tn'S Gebiet der Unmögltchkett.

Ste würde ntcht nur so viel Jahre tn Anspruch nehmen, daß

Inzwischen leicht eine andere Kriegführung Raum gewinnen dürfte,

sondern auch dte Finanzkräfte dcr Schweiz dergestalt tn Anspruch

nehmen, daß cin allsälligcr Krieg nicht mehr geführt werden

könnte, Diesen Ausführungen gegenüber wieg Herr Cvuteau

auf die riesigen Anstrengungen hin, welche die benachbarten

Staaten machen zur Vervollständigung des sie umgebenden

Festungsgürtels. Zudem dürfte nach der Meinung des Redners

die Schweiz berufen sein, in dem nächsten größern Kriege eine

aktive Rolle zu spielen.

— (Vorbereitung zu der Rekrutenprüfung.) Aus Luzern

wird berichtet: „Der ErziehungSrath wurde auf seinen Vorschlag

angewiesen, sür die im künftigen Herbst zur Aushebung

gelangenden Rekruten srktionSweise einen etwa 20 Unterrichtsstunden

umfassenden Wiederholungsschulkurs abhalten zu lassen, mit dessen

weiterer Anordnung der ErztehungSrath und das Mititärde,
parlement beauftragt wurden."

— (Dufour-Denkmal.) Dem „Bund" entnehmen wtr dte

Notiz, daß Herr Alfred- Lanz vvn Biel ein neues Mvdell einer

Reiterstatue des Generals Dufour beendigt hat. Die früheren,

von diesem jungen Künstler dem Genfer Komite in zwei

Preisbewegungen eingereichten Entwürfe wureen bekanntlich für die

besten erklärt, namentlich das letzte, ohne daß dasselbe jedoch für
eine endgültige Ausführung angenommen worden wäre. Ii Folge
dessen komponirte Herr A. Lanz ein neue« Modell, bei «elchcm

er den vvm Komite gewünschten Modifikationen Rechnung trug.
Der General ist mit derselben friedengebietenden Gebcrde wte

tm früheren Modell dargestellt, jedoch mit einer etwa« heroischeren

Haltung, während die Aehnlichkeit betbehalten wurde. Das Pferd
ist von edlerer Race. DaS Modell stellt mit großer WabrhettS-

treue den Mann dar, welchen die Schweiz zu ehren gedenkt, und
beweist daS große Talent des jungen Meisters. — Das neue

Modell ist nunmehr »on dem Komite angenommen worden.

— ('s- Valentin Sauerbrey), den Schützen und Waffentechnikern

wohl bekannt, tst tn Basel gestorben. Seine Feuerwaffen

erfreuten sich eines europäischen Rufes wegen guter und schöner

Arbeit und Präzision. Auch um die Fortschritte im Gewehrrvc-

sen hat er seine Verdienste. Noch in der letzten Nummer diese«

Blattes (Nr. 9) brachten wtr dte Beschreibung seines neuen

Hinterladers, der in den militärischen Kreisen des Auslande« alle

Anerkennung fand. In Fragen der Handfeuerwaffen wurde

Sauerbrey in der Schweiz bet verschiedene» Gelegenheiten zur
Berathung beigczogen.

Ausland.
Oesterreich. (Die Militär-Ercesse in Spalato.)

Wte die ,,P. C." meldet, hat da« KriegSrecht drei Ofsiziere,
einen Bataillons-Hornisten und einen Infanteristen dcê Verbrechens

der schweren körperlichen Beschädigung, strafbar nach § 136,
Absatz 2, des MIlitär-StrafgesetzeS schuldig erkannt, den Lieute¬

nant Müller nebst Entlassung aus der OfstzierS-Eharge und Verlust

der silbernen TapferkcitS-Mcdaille zu einer sechsmonatlichen,

jeden der anderen zwei Ofsiziere (Hauptmann Vallon und
Lieutenant Paurolinka) zu etner fünfmonatlichen, und jeden der beiden

Soldaten zu einer dreimonatlichen (bei Letzteren durch Fasten

verschärften) Freiheitsstrafe vcrurtheilt und bleibt dem Beschädigten

zur Geltendmachung seiner Ersatzansprüche der CivilrcchtSweg
vorbehalten. Diese« vcm Militär-Kommandanten FZM.
Freiherrn v. Rodich ratisizirte KrtegSrcchtS-Urthetl wurde auch sofort
tn Vollzug gesetzt. — Das tst etne drastische Illustration zu der

in fast allen Blättern dcr Monarchie vor Kurzem enthaltenen

Behauptung, daß Vergehen vvn Militär« gegen Civil-Personen
ungeahndet bleiben.

Frankreich. (Strategische Bahnen.) E« wird in der
Armee mit Befriedigung wahrgenommen, daß das Genie-Korps
immer mehr mit dem civtl-tcchnischen EisenbabnkvrxS tn Contact

tritt, um bei den Bahnen auf jene Installationen Einfluß zu
nchmcn, die militärtseheisettS unerläßlich geworden sind. — Es
ist nicht uninteressant, zu vernehmen, wie sich eine in dieser Hinsicht

erlassene krtegêministertelle Note vernehmen läßt. Dieselbe

lautet:
Die Hauxlbedingungen, wclchc die Bahnen in technischer

Beziehung zu ersüllen haben, die in die Kategorie der strategischen

Bahnen gehören, sind:

1. Dte normale Steigung darf nicht mehr betragen al« 15
Millimeter per Meter. Erreicht sie aber diesen Grad, so muß
für eine Reserve Maschine das entsprechende Depot an jenem
Punkte vorhanden sein, wo diese Sieigung beginnt.

2. Ein A'sotz von 10« Mcter muß Immer zwischen zwei
aneinander entgegenstehenden Steigungen besteht», sobald eine der

Letzteren 5 Millimeter per Meter überschreitet,

3. Kurven dürfen keinen kleineren Halbmesser als den von

30« Meter haben. Diese« Minimum ist bei Rampen und Hängen,

die über da« Verhältniß von 3 Millimeter reichen, auf 50«
Mcter zu flriren.

4. Bet eingeleisigen Bahnen haben die Geleise zur Kreuzung
des Terrains nicht weiter als 15 Kilometer »on einander

entfernt zu sein.

5. Bahnhöfe sollen auf eingeleisigen Bahnen nicht weiter als

25 Kilometer von einander entfernt stehen.

6. Bahnhöfe und KreuzungSpunkte müssen auf horizontalen

Flächen errichtet sein, die etne Länge von mindestens 40« Meter

haben.

7. Wasserstationen sind auf 25 Kilomcier Distanz herzustellen,

sie müssen binnen 24 Stunden 200 Kubikmeter Waffer liefern,

wenn sie über 20 Kilometer von einander entfernt sind.

Frankreich. (Verpflegung.) ES scheint, daß die

Aufbesserung der Mannschafiskost tn Oesterreich auch in andern

Armee» ähnliche Wünsche wachrief. In Italien und in Frankreich

haben sich bereits Stimmen hiefür erhoben. In Frankreich brachte

der Deputirte Lenoel in der Kammer die Forderung ein, dem

französischen Soldaten täglich eine Ration Wein zu verabreichen.

Dieser Vorschlag würde etne Erhöhung de« KrtegSbüdgetS um

ca. 16 Millionen Franken bedingen, ma« immerhin eine sehr zu

bedenkende Summe ausmacht.

Seit 1871 ist die Verpflegung des französischen Soldaten

bereits mehrfach verbessert wvrden. Anstatt 250 Gramm Fleisch

erhält er gegenwärtig 300; andere Ausgaben, die der Mann »on

seiner Löhnung zu machen hatte, werden nunmehr »on Pauschalgeldern

bestritten; zum täglichen Kaffee erhält er »om Aerar den

vierten Theil der Ration; endlich ist die Löhnung de« Soldaten

durchschntitltch um 15 Et«, per Tag erhöht worden.

Die« beweist zur Genüge, daß der französische Soldat gut

gestellt ist; nichtsdestoweniger hat der Kriegsminister erklärt, den

Antrag Lenoel's tn Erwägung ziehen zu wollen.
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